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Das Eberl-Relief ist imMüll gelandet
Jahrzehnte zierte ein Werk des Straubinger Künstlers die Fassade der Berufsschule I. Jetzt
ist es weg. Der Sohn des Urhebers: schockiert. Die Stadt: zunächst ratlos, dann bedauernd

Von Ruth Schormann

Ist das Kunst oder kann das weg?
Ein flapsiger Spruch, der wohl nie
so treffend passte wie im Fall des
verschwundenen Eberl-Metallre-
liefs an der Berufsschule I. Bitter.
Doch der Reihe nach: Zufällig

spaziert Markus Eberl am Wahl-
sonntag die Pestalozzistraße ent-
lang, als er das Gerüst an der Be-
rufsschule I entdeckt. Und, dass das
die damals dort gelehrten Ausbil-
dungsberufe symbolisierende Me-
tall-Relief seines Vaters, Künstler
Josef Eberl (siehe auch nebenste-
hender Artikel), nicht mehr über der
ehemaligen Doppeltür östlich des
Haupteingangs hängt.
„Ich dachte mir, naja, die Bohrlö-

cher sind ja noch da, das wird schon
wieder hinkommen“, erzählt Eberl
der Redaktion. Er ist selbst Künst-
ler, Vorstandsmitglied bei der GBK
und beratendes Mitglied des Kul-
turausschusses.
Ein Anruf im für den Umbau zu-

ständigen Architekturbüro scho-
ckiert ihn, denn dort sagt man ihm,
die Schul-Fassade werde gedämmt,
ein Kunstwerk könne dort nicht
mehr angebracht werden, berichte-
te er kürzlich im Kulturausschuss.

Einzige dreidimensionale
Arbeit von Josef Eberl
Aber wo ist es überhaupt abge-

blieben? Auch über eineWoche nach
der Kulturausschuss-Sitzung, in
der das Verschwinden des Eberl-
Reliefs aufkam, herrscht zunächst
eine gewisse Ratlosigkeit. Das Kul-
turamt kümmere sich, habe man
Eberl versichert. „Das ist absolut
unmöglich“, kritisierte Kulturaus-
schuss-Vorsitzender Werner Schä-
fer Ende Februar (wir berichteten),
„diesem Vorgang werden wir nach-
gehen“.
Während bei der Stadtverwal-

tung Urlaub und Krankheitsfälle
die Recherche nach dem Verbleib
erschweren, scheint ein kurzer Spa-
ziergang zum Tatort die Aufklärung

des Falles erschreckend einfach zu
machen. Denn an der Baustelle an-
gekommen, erzählt ein Insider, ein
netter Herr, der nicht näher genannt
werden möchte, sich aber vor Ort
bestens auskennt: Das Kunstwerk
hänge schon seit Juni vergangenen
Jahres nicht mehr und sei in einen
Altmetallcontainer geschmissen
worden. Ungläubiger Blick der Re-
porterin: „Wirklich?“ – „Hundert-
prozentig“. Ja, das sei sehr schade,
schiebt der Mann noch nach.
Konfrontiert mit den neuesten

Erkenntnissen verschlägt es Markus
Eberl zunächst einmal ein paar Se-
kunden die Sprache. Wenn das Me-
tall-Relief wirklich im Müll gelan-
det ist, findet er das „besonders bit-
ter von der öffentlichen Hand“.
Er selbst hatte an der einzigen

dreidimensionalen Arbeit seines
Vaters zu Studienzeiten noch mitge-
arbeitet. „Das ist schon kurios, da-
mals haben wir die Teile auch aus
dem Schrott geholt, aber danach ge-
sandstrahlt, verzinkt und farblich
behandelt“, erinnert er sich.
Gerade weil es so eine einzigarti-

ge Arbeit war, auch noch ein Ge-
meinschaftswerk von Vater und

Sohn, „stinkt’s mir dann umso
mehr“, gibt Eberl zu. Kurze Zeit
später herrscht auch bei der Stadt-
verwaltung Gewissheit, dass das
„Kunstwerk wohl nicht als solches
erkannt wurde“, wie es der Spre-
cher der Stadt, Stefan Lugner, um-
schreibt. Die Baufirma treffe frei-
lich keinerlei Schuld, sie habe nur
den entsprechenden Auftrag ausge-
führt, betont Lugner.

„Muss ehrlich zugeben,
dass ein Fehler passiert ist“
Oliver Vetter-Gindele, Leiter des

Baureferats, spricht von einem Feh-
ler des verantwortlichen Hochbau-
amts. Es sei ein „Lapsus, der eigent-
lich nicht passieren darf und jetzt
leider nicht mehr reversibel ist“.
Man hätte genauer hinschauen
müssen.
Werner Schäfer, Vorsitzender des

Kulturausschusses und dritter Bür-
germeister der Stadt, nennt es eine
„Fehleinschätzung“. Das Kunst-
werk, eine „für Eberl ungewöhnli-
che Bauplastik“, wurde offensicht-
lich fehleingeschätzt als etwas, das
sich auf eine Zeit und ein Unter-

richtsprogramm an der Berufsschu-
le bezog, das vorbei und obsolet ge-
worden ist. „Es ist bedauerlich, aber
es ist leider passiert“, sagt Schäfer
dazu.
Eberl verbinde man mit einer be-

stimmten Technik, da fiel leider die-
ses Werk heraus und so habe man
wohl „nicht genau genug hinge-
schaut“. Man müsse ehrlich zuge-
ben, dass da ein Fehler passiert ist,
der sehr bedauerlich sei.
Ein kleiner Trost: Die beiden

Sgraffiti von Josef Eberl an der Fas-
sade des vorderen Gebäudes, die
1959 und nach der Aufstockung der
Schule 1970 entstanden sind und
sich mit Joseph von Fraunhofer und
dem Weltraum beschäftigen, sind
noch da und bleiben es auch. „Gott
sei Dank“, so Werner Schäfer.
Und Oliver Vetter-Gindele kün-

digt an, im Austausch mit Markus
Eberl zu stehen. Sie würden sich
treffen und gemeinsam mit dem Ar-
chitekten überlegen, wie man die
Erinnerung an Josef Eberls Kunst-
werk hochhalten kann, etwa durch
eine Fototafel oder Ähnliches. „Wir
finden gemeinsam eine Lösung“, ist
er sich sicher.

Links die aktuelle Baustelle, rechts das Relief, das seit dem Jahr 1980 dort hing. Fotos: Sophie Schattenkirchner/Markus Eberl
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Karrierestart in der Heimat
Über 130 Firmen präsentieren sich bei Ausbildungsmesse „Angle Dir Deinen Arbeitsplatz“
Die überregionale Ausbildungs-

messe „Angle Dir Deinen Arbeits-
platz“ findet am Freitag, 28. März,
zum zwölften Mal in der Joseph-
von-Fraunhofer-Halle statt. Auf ei-
ner Pressekonferenz im Landrats-
amt präsentierte Organisatorin Bir-
git Heckel die Messe.
130 Ausbildungsbetriebe und 300

Ausbildungsberufe werden auf der
diesjährigen Messe vorgestellt. Ne-
ben vielen regionalen Unternehmen
sind auch die Berufsfachschulen
und die Agentur für Arbeit vor Ort.
Schulabgänger sowie Eltern und
Lehrer können sich direkt bei Aus-
bildern und deren Auszubildenden
informieren und beraten lassen.
Zur weiteren Zielgruppe der Mes-

se gehören Studien- und Ausbil-
dungsabbrecher sowie Personen mit
Migrationshintergrund. Viele der
anwesenden Firmen würden für
letztgenannte extra Programme
auflegen, um sie zum Beispiel in
deutscher Sprache zu fördern.

Ausbildungsmesse
komplett ausgebucht
Sehr zufrieden äußerte sich die

Organisatorin über die große Reso-
nanz der teilnehmenden Firmen.
Wie im vergangenen Jahr sei auch
heuer die Ausbildungsmesse kom-
plett ausgebucht, ohne große Ak-
quise. „Das Herzstück der Messe ist
unser Messeführer“, betonte Birgit
Heckel. Dieser wird jährlich aktua-
lisiert und listet alle vertretenen
Firmen, Ansprechpartner und Aus-

bildungsberufe auf. Heuer sind 20
Firmen neu mit dabei.
„Der Landkreis Straubing-Bogen

bietet den jungen Menschen alles,
um hier ins Berufsleben zu starten.
Man muss nicht wegziehen. Man
kann seinen beruflichen Weg hier
beginnen“, sagte Martin Köck,
Wirtschaftsreferent im Landkreis
Straubing-Bogen.
Besonders erfolgreich bei der

Einstellung neuer Auszubildender
war im vergangenen Jahr das Ge-
sundheitswesen unter den teilneh-
menden Branchen.
Der Grundtenor der Vertreter von

Schulen, Politik und Wirtschaft
war, dass eine berufliche Ausbil-

dung ein solides Fundament für die
weitere Karriere darstellt. Landrat
Josef Laumer lobte die Ausbil-
dungsmesse „Angle Dir Deinen Ar-
beitsplatz“ und bekräftigte seine
erneute Teilnahme: „Ich bin gerne
wieder dabei. Mit der Messe haben
wir im Landkreis eine tolle Mög-
lichkeit, junge Leute an die ver-
schiedenen Ausbildungsberufe he-
ranzuführen. Mir gefällt auch die
Performance der teilnehmenden
Unternehmen. Das Engagement ist
groß. Davon können alle nur profi-
tieren.“
Organisatorin Heckel ging zudem

auf die Generation Z (Jahrgänge
1995 bis 2010) ein, die die Firmen

vor Herausforderungen stellt. Junge
Menschen dieser Generation achten
besonders auf die Work-Life-Ba-
lance. Zudem sind sich die poten-
ziellen Auszubildenden bewusst,
dass sie auf dem Ausbildungs- und
Arbeitsmarkt gefragt sind. Firmen,
die keine guten Angebote machen,
würden keine Nachwuchskräfte be-
kommen. Es sei wichtig, dass die
Ausbildungsbetriebe, nachdem der
Ausbildungsvertrag unterschrieben
ist, weiter in ihre Lehrlinge inves-
tieren, nicht nur finanziell. Per-
spektiven und Aufstiegsmöglichkei-
ten im Betrieb tragen dazu bei, dass
Fachkräfte nach der Ausbildung
nicht weiterziehen. -ckb-

Stellten die Messe vor (v.l.): Harald Dietlmeier (Ständiger Vertreter der Schulleitung Marianne-Rosenbaum-Schule), Or-
ganisatorin Birgit Heckel (Familienservice Special), Wolfgang Jähn (Stellvertretender Leiter der E-Business-Schule), Su-
sanne Vaitl (Stellvertretende Leiterin der Mathias-von-Flurl-Schule), Landrat Josef Laumer, Holger Frischhut (Bezirkska-
minkehrer), Martin Köck und Alexander Schießl (Wirtschaftsförderung Landratsamt und Stadt). Foto: Christian Karl Bauer

„Trost in Farben“:
Innovative Ausstellung
„Trost in Farben“ heißt eine inno-

vative Kunstausstellung, die der
Franziskus Hospizverein initiiert
hat. Es geht um Videoinstallatio-
nen, das Ergebnis eines Projekts des
Vereins mit der FOS/BOS, Fachbe-
reich Gestaltung. Die beteiligten
Schüler haben sich mit den Themen
„Sterben, Tod und Trauer“ in ein-
drucksvoller Weise auseinanderge-
setzt. Die Ausstellung ist bis 15.
März im Schiffsmeistersaal des
Salzstadels zu sehen. Der Eintritt
ist frei. Besucher erwartet ein unge-
wohnter Eindruck. Die optischen
wie akustischen Videoinstallatio-
nen sind auf mehreren Bildschir-
men mit Kopfhörern zu erleben. Öl-
farben im Wasser bilden Tropfen
und Kugeln, die sich zu elektroni-
schen Klängen bewegen („Traum-
welten“), es entstehen farbige
Schlieren, die sich mit Luftblasen
treffen („Farbmeer“), Wassertrop-
fen tanzen in auf- und absteigenden
Farben („Farbkreislauf“), Glitzer-
effekte wecken kaleidoskopartige
Lichtblicke, es gibt Wald-Assozia-
tionen mit „Dschungel“-Akustik
(„Lichtmomente“). Die Installatio-
nen ermöglichen neue Wahrneh-
mungen von Farben und Bewegun-
gen, wie auch Trauer neue Blick-
winkel erfordert und ermöglicht.
Geöffnet ist die Ausstellung noch

am Mittwoch, 12. März, 14 bis 18
Uhr, Freitag, 14. März, 14 bis 18
Uhr, Samstag, 15. März, 10 bis 15
Uhr. -red-

Der Kunstmaler
Josef Eberl

Der gebürtige Straubinger Ab-
solvent der Akademie der Bil-

denden Künste in München, Josef
Eberl (1916 bis 1989), hat zwar das
Relief geschaffen, das jahrelang an
der Berufsschule I hing. Der Strau-
binger Künstler war aber vor allem
als Gestalter großformatiger Wand-
bilder bekannt. Im Flyer über Spa-
ziergänge zu moderner Kunst in
Straubing (kostenlos erhältlich im
Amt für Tourismus) ist zu erfahren,
dass Eberl für eine Vielzahl an
„Sgraffiti, Fresken, Mosaiken und
Glasbilder“ verantwortlich zeich-
net, die sich teilweise auch im öf-
fentlichen Raum befinden. Impo-
sant: der Heilige Vinzenz von Paul,
ein Wandbild von zwei Metern Brei-
te und fünfMetern Höhe amGebäu-
de Ecke Flurlgasse/Stadtgraben.
Neben den Sgraffito an der Schule
in der Pestalozzistraße ist außerdem
eine Hommage von Eberl auf die
ehemalige Stadtwaage an der Ro-
sengasse im Haus Nummer 11 zu se-
hen. -rus-

Der Heilige Vinzenz von Paul, Kunst-
werk von Josef Eberl an der Flurlgasse.

Foto: Ruth Schormann
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